
KKüünnssttlliicchhee HHööhhlleenn 

Erdställe sind künstlich angelegte unterirdische
Gangsysteme. Labyrinthisch durchziehen sie
Kirchberge, Friedhöfe und den Untergrund alter
Siedlungsplätze. Die Bezeichnung Erdstall steht für
eine „Stelle“ in der Erde, ähnlich wie das Wort
Burgstall, das auf den ehemaligen Standort einer
Befestigungsanlage hinweist.

Erdställe
rräättsseellhhaaffttee uunntteerriirrddiisscchhee AAnnllaaggeenn

DDeerr AArrbbeeiittsskkrreeiiss ffüürr EErrddssttaallllffoorrsscchhuunngg

Der Arbeitskreis für Erdstallforschung widmet sich
der Sicherung,  Dokumentation und Erforschung von
Erdstallanlagen. Er steht im ständigen Austausch mit
diversen  Schwestergesellschaften im europäischen
Ausland. Berichte zur Forschungstätigkeit des
Arbeitskreises werden jährlich in der Zeitschrift  DER
ERDSTALL veröffentlicht. Die Hefte können über den
Arbeitskreis bezogen werden.

KKoonnttaakktt::

Sitz ddes AArbeitskreises:
Arbeitskreis für Erdstallforschung

Dieter Ahlborn
Graß 12

85653 Aying/Graß
Tel: 08095-870139

Internet:   wwww.erdstall.de
E-MMail: iinfo@erdstall.de

Erdstallmuseum:
Kreismuseum Walderbach

93194 Walderbach
Tel.: Museum 09464-676

FFoorrsscchhuunnggssppeerrssppeekkttiivvee::

Besondere Priorität besitzt derzeit die Suche nach
Möglichkeiten zur Datierung weiterer Erdstall-
anlagen. Nur so können Bau- und Nutzungszeit der
Erdställe auf eine allgemeine und  überregionale
Basis gestellt werden. Es bleibt die Hoffnung, dass
eine verlässliche Datierung des Erdstallphänomens
eines Tages hilft, auch das Rätsel ihrer
Zweckbestimmung zu lösen. Bis dahin ist jeder
Hinweis auf einen noch nicht bekannten Erdstall
oder die Unterstützung bei der Untersuchung und
Dokumentation von Erdställen eine wertvolle Hilfe,
dieses Ziel zu erreichen.

Schlusskammer



BBaauuwweeiissee ddeerr EErrddssttäällllee

Obwohl kein Erdstall völlig dem anderen gleicht,  fol-
gen alle Anlagen einem Grundkonzept, in dem
gleichartige Bauelemente variantenreich angeordnet
sind. Erdställe bestehen  aus niedrigen Gängen und
Kammern, die durch äußerst enge runde
Schlupflöcher horizontal oder vertikal miteinander
verbunden sein können. Hinzu kommen
Stufenpassagen, Rundgänge und Wandnischen 
verschiedenster Form und Größe. Je nach
Beschaffenheit des Untergrundes weisen die
Gangprofile einen Spitz- oder Rundbogen auf und
folgen damit alten Bergbauregeln. Charakteristisch ist
der labyrinthartige scheinbar irrationale Aufbau der
Anlagen. Besonders sorgfältig ausgestaltete
Schlusskammern überraschen durch ihre eindrucks-
volle Architektur und bieten manchmal ein ausge-
sprochen sakrales  Bild.

IInnffoorrmmaattiioonneenn iimm ÜÜbbeerrbblliicckk

Verbreitungsgebiet: Süddeutschland, Österreich, 
Polen, Ungarn, Tschechien, Frankreich,
Spanien; alleine in Bayern sind über 
700 Erdstallanlagen bekannt. 

Lage: Unter bäuerlichen Siedlungsplätzen, 
Kirchen und  Friedhöfen.

Fundumstände: Erdställe werden meist bei Bau-
arbeiten an alten Wohnhäusern, Stallungen,
beim Straßen- und Kanalbau entdeckt.

Zeitstellung: Vermutlich mittelalterlich
Sagen und Legenden: Oft ranken sich um Erdställe 

typische Sagen von hilfsreichen
Hausgeistern (Zwergensagen) oder
Legenden über unrealistisch lange
Verbindungswege zwischen zwei Orten.

ZZwweecckkbbaauutteenn ooddeerr KKuullttssttäätttteenn

Das Geheimnis der Erdställe konnte bisher nicht
gelüftet werden. Die extreme räumliche Enge von
Gängen und Kammern, der Einbau von
Schlupflöchern mit weniger als 40 cm
Durchmesser und die irrationale Bauweise schlie-
ßen eine praktische Nutzung als Vorratsräume,
Wasserstollen, Bergwerke oder Wohnhöhlen aus.
Hinzukommender Sauerstoffmangel, der labyrinthi-
sche Aufbau und periodisch wiederkehrende
Überflutung vieler Anlagen lassen sich nur schwer
mit einer  Interpretation der Erdställe als
Zufluchtsstätten vereinbaren. Eine im weitesten
Sinne kultische Bedeutung der Erdställe scheint
derzeit am wahrscheinlichsten. Untersuchungen zu
Namenskunde, Sagen, Siedlungs- und
Religionsgeschichte legen Parallelen zu
Ahnenkulten und frühchristlichen Jenseits-
vorstellungen offen. Im Gegensatz zu unterirdi-
schen Grabanlagen verschiedenster Zeitstellungen
enthalten Erdställe weder Totengebeine noch
Grabbeigaben.
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